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* Patent-Statistik. Eine interessante Uebersicht des Anwachsens
der Anmeldungen in Potentsachen thcilt uns das hiesige Patent¬
bureau Ernst Franke,  Bahnhofstr . 16, mit . Es heißt darin : Das
rapide Anwachsen der Anmeldungen zu den verschiedenen Schutz¬
rechten läßt sich besonders an den Ertheilungen von Patenten er-
kennen, welche, wie bekannt, verhältnißmäßig sehr schwer zu erwirken
sind. Im Jahre 1877, in dessen zweiter Hälfte das Patentgesetz ein¬
geführt wurde, fanden 3212 Anmeldungen statt und im Jahre 1901
deren 25165, davon 7543 vom Ausland her. Von diesen 25165 Anmel¬
dungen wurden 10503 Stück endgültig patentirt . Im Ganzen wur¬
den von 1877 bis 1901 310,537 Erfindungen zum Patent angemeldet
«id davon 128,482 Patente ertheilt, von welchen am Schlüsse des
Jahres 1901 noch 28550 in Kraft waren. Zu bemerken ist, daß in
Hessen-Nassau von 1877 bis 1901 4408 Patente ertheilt worden sind
und diese Zahl nur von der Rheinprooinz , den Provinzen Westfalen
und Sachsen, sowie der Stadt Berlin und dem Königreiche Sachsen
überholt wurde. Die durchschnittliche Dauer der Patente beträgt
5- 6Jahre, d. h. nach denZahlungen der Jahrestaxe berechnet, denn
viele Patente erlöschen gleich anfangs wegen Nichtzahlung der ersten
Jahrestaxe und viele Patente werden nach einigen Jahren fallen ge-
lassen, da vielleicht vollkommenere Erfindungen an ihre Stelle getre¬
ten sind, so daß die Rentabilität eines älteren Patentes nicht mehr
als vorhanden erscheint. — Seit Bestehen des Gebrauchsmusterschu¬
tzes 1891 bis 1901 wurden 186,136 Sachen angemeldet, wovon
166,500 in die Rolle eingetragen wurden. Hessen-Nassau steht mit
7148 an der Spitze der übrigen Provinzen und wird nur von der
Rheinprovinz, Westfalen von der Stadt Berlin und dem Königreich
Sachsen übertroffen. Von 1894 bis 1901, also seit Bestehen des neuen
Waarenzeichengesetzes, sind im Ganzen von 82926 Anmeldungen
52230 Eintragungen erfolgt, woran sich Hessen-Nassau mit 2899 be-
theüigt und darin nur von der Stadt Berlin und der Rheinprovinz
übertroffen wird. — An Einnahmen kann das Kaiser!. Patentamt
seit 1877 ein ganz.nettes Sümmchen verzeichnen. Die Anmeldege-
bühren betrugen für die 3 Schutzrechte zusammen 10,422,576A An
Patent-Jahrestaxen wurden eingenommen44,672,887A Die Ge-
sainmteinnahme mit allen Gebühren usw. betragen bis 1901
H7,639,826A Für das Jahr 1901, das seither im Geschäftsgang be-
günsügste, sind die Einnahmen 5,565,538A  93 <$., denen eine Aus¬
gabe von 2,548,052A 79 <A gegenübersteht. Daß in den Auslege-
hallen des Patentamts, in denen die Anmeldungen usw. einzusehen
sind, ein reger Verkehr herrscht, zeigt die durchschnittliche tägliche
Anzahl von 268 Besuchern. Es würde zu weit führen, ein vollstän-
ges Bild des Geschäftswesens des Kaiser!. Patenamtes zu entrollen,

denn es bezieht sich der Umfang der immensen Geschästserledigung
nicht nur auf die Anmeldungen, Beschwerden usw. des Publikums,
sondern auch auf den Verkehr mit den Gerichtsbehörden bei Prozes-
sen usw. und besonders auch auf die Beziehungen zu allen auswär¬
tigen Staaten, die je nach ihrem Kulturzustande sich mit den verschie-
denen Schutzrechten auch befassen resp. dieselben eingeführt haben
oder im Begriffe sind, solches zu thun.

* Kursus über Weinuntersuchung und Weinbehandlung. In der
Zeit vom 9. bis 21. Juni 1902 findet an der renochemischen Ver¬
suchsstation der Kgl. Lehranstalt zu Geisenheim am Rhein ein Kur¬
sus über Weinuntersuchung und Weinbehandlung statt. Der Kursus
setzt sich aus Vorträgen und Praktischen Hebungen im Laboratorium
zusammen. Gelehrt wird die chemische Untersuchung und Bemühet»
lung der Weine unter Zugrundelegung der gesetzlichen Bestimmun,
gen, ferner die gesammte Kellerbehandlung der Weine lSchweseln,
Klären, Schönen, Filtriren, Pasteurisiren, rationelle Weinverbesse-
rung, Weinkrankheiten und deren Beseitigung usw..) Nähere Aus-
kunft hierüber ertheilt der Vorstand der genannten Versuchsstation»
Dr. KarlWi ndi sch in Geisenheima. Rh.

Lunst, Litteratur und Wissenschaft.
* Jahrbuch der b i l d e n d e n K un st. (Verlag der

deutschen Jahrbuch-Gesellschaftm. b. H., Berlin S .W., Wil»
helmstraße ö.) Unter Mitwirkung von Dr. Woldemar von
Seidlitz-Dresden, herausgegeben von Max Martersteig . Tie-
ses soeben in prächtiger und vornehmster Ausstattung erschie-
nene Jahrbuch sür 1902 erstattet in eurer Reihe von Aufsätzen
meist wohlbekannter Fachschriststeller Bericht über das Kunst¬
schassen des abgelaufenen Jahres . Es nimmt zugleich Stell-
ung zu den wichtigsten Fragen , die im gleichen Zeitraum die¬
ses Kulturgebiet in Betvegung hielten und würdigt die schaf¬
fenden Meister, wie Neulinge, für die das Jahr einen Mark¬
stein bedeutete. Endlich gedenkt es derer, die während feines
Laufes aus der Werkstatt abgerufen worden sind. Mit seinen
prächtigen Kunstbeilagen und Illustrationen verfolgt das
Jahrbuch einer: doppelten Zweck: einmal den, eine Anzahl der
bedeutendsten Werke des Jahres der Anschauung zu über-
Mitteln, dann aber den, von dem vielverheißenden Gebiete der
reproduzirenden Künste dem Fachmann nicht minder als dem
Kunstliebhaber interessante Proben zu geben. Da das Jahr-
buch bei seinem billigen Preise von Mk. 8.— auch geeignet ist,
ein Haus - und Familienbuch  zu sein, so darf es hof¬
fen, einmal eingeführt, auch für diesen Theil seiner Darbiet¬
ungen immer reichere Theilnahme zu finden. — Giebt das
Jahrbuch in seinen ersten Theilen einen Rückblick auf die jüng¬
ste Vergangenheit, so sollen die umfangreichen Verzeichnisse,
die angefügt sind, den Bedürfnissen der Gegenwart Rechnung
tragen und Auskunft geben über die derzeitigen Organisati¬
onen, Sammlungen , Schulen , die mit der Kunst verwandten
Gewerbe und Jrrdustrieen , vor allem aber über die Künstler
aller Gattungen , die deutschen Stammes , oder in Deutsch¬
land, Oesterreich un der Schweiz ansässig sind. In der Dar¬

bietung dieser letztgedachten Aufführungen stellt sich das Jahr¬
buch als Fortsetzung des im vorigen Jahre erschienenen„Al-
manachs für bildende Kunst und Kunstgewerbe" dar, als ein
Handbuch für den nach vielen Tausenden zählenden Inter-
essentenkrris. der, allen Berufszweigen und Ständen ange-
hörig, mit den bildender: und angewandten Künsten verknüpft
ist. Das Werk sei hiermit auf 's Wärmste empfohlen.

Kprechsa«1.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion keine  Verantwortung.

Fernsprechdienst.
Frauensteia, 4. Mai.

Seit einem Jahrzehnt ungefähr wurde hier eine Postagentur
errichtet und einige Zeit später auch eine Telephonverb in¬
dun g. Während man von ersterer Einrichtung sagen kann, daß sie
voll und ganz ihren Zweck erfüllt, könnte man von letzterer das gera¬
de Gegentheil behaupten; denn das Telephvn (Unfallmeldestelle)
steht während des Tages nur wenige Stunden dem Publikum zur
Verfügung, wodurch hiesige Geschäftsleute schon ganz erheblich ge¬
schädigt wurden. Am schlimmsten jedoch liegt die Sache bei Unfällen,
plötzlichen Krankheitserscheinungen und dergl. Bekanntlich ist hier
kein prakticirenderArzt ansässig, die nächsteAerztestelle ist in Schier¬
stein, ungefähr eine Stunde von hier entfernt. Run denke man sich,
wenn man abends oder nachts zum Telephan kommt, um den Arzt
zu rufen, und man muß leider erfahren, daß dieSprechstelle geschlos¬
sen ist. Es bleibt nichts anderes übrig, als den beschwerlichen Weg,
in Regen oder Kälte, nach Schierstein zu machen, um persönlich mit
dem Arzt zu sprechen und ihn eventuell mitzubringen. Während deS
ungefähr2 Stunden dauernden Hin- und Herwegs kann aber ein
vom Unfall Betroffener längst das Zeitliche gesegnet haben, was
vielleicht hätte verhütet werden können, wenn der Arzt mittelst des
Telephons gerufen worden wäre und dann in einer% Stunde zur
Stelle hätte sein kiprnen. Es wäre deshalb im Interesse unserer
ganzen Bevölkerung zu wünschen, daß der Fernsprechdienstso ein¬
gerichtet würde, daß man ihn zu jeder Minuten benutze kann.

'Wische fürj^eugeboreneo
empfiehlt in reicher Wahl

lj - Baby - Artikel ■'ß
zu Gelegenheitsgeschenken , in jeder P -eislage

Carl Claes w»
Wiesbaden , Bahnhofstrasse 3.

Israelitische Cultusgemeindc Synagoge: Michelrberg.
Freitag Abends 7.45 Uhr.
Sabbath: Morgens 8.30, Predigt 9.15, Nachm. 3, Abends8.45 Uhr.
Wochentage Morgens 6.30, Nachm. 6 Uhr.
Die Bemeindebiblivthek ist geöffnet: Sonntag von 10 bis 10.30 Uhr.
Alt-Israelitische Tultusgcmeinde . Synagege: Friedrichstr. 25.{reitag Abends7.30 Uhr.

abbath Morgens 7.15. Muffapb 9.15, Nachm. 3.30, Abends8.45 Uhr
Wochentagen Morgens 6.15, Nachm. 6.15, Abends 8.45 Ubr.

Trauringe
in massiv Gold von 5 M . an.

Goldwaaren 11. Uhren
durch Ersparrüß hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

1777
Fritz Lehmann , Juwelier,

Langgasse 3 , 1 Stiege, kein Laden, Langgasse J, 1 Stiege
' ' ' '

Walhalla^ Theater.
Täglich

grosse Gala-Vorstellung
il des berühmten Amerikaners

lh' Henri Frencb.
and

the famons chines Conjorer Ching Ling Foo
sowie das übrige Variete -Programm.

Anfang 8 Uhr . 389/132

Donnerstag (Himmelfahrtstag) r

Grosse Matinee
bei ermässigten Preisen.

WM" Anfang 1 Uhr. "WM

Krieger-
W Militär- KameradschaftI Kaiser Wilhelm IL
W Himmelfahrtstag:  5824

Ntttitm - UniBeil
M ^ öfahrt:  81 *. Vorm, mit der Hess. Ludw. -Bahn.

Lokak-Herveröeverein.
Wiesbaden (E . V .)

Freitag , de» 9 . Mai 1902 , Abends 8 Uhr,
im Saale der Gewerbeschule , Wellritzstraße 34:

Bortrag
^des Herrn

IngenieursW. M. Lehnert,
Konstrukteur oer techn. Hochschule zu Darmstadt.

Thema:
„Wtdkiiiiiige»«der die Juiinfltit-».Gnmbr-

JUsMnng;« ptfrlimrf 1902."
— Erläutert durch ca. Sv Lichtbilder. —
Eintritt frei. 5828

Der Borstand.

Turn *UM ¥erein.

Geschäfts-Verlegung.
Meiner werthen Kundschaft, Freunden und Gönnern

die ergebene Mittheilung , daß ich von Langgasse iS nach

Michelsberg 26
verzogen bin.

Gestatte mir darauf aufmerksam zu machen, daß ich
von jetzt ab auch sämmtliche Tüncherarbeiteu bestens
ausführe.

Um freundliche Berücksichtigung höflichst bittend, zeichne
Hochachtungsvoll

Hermann Vogelsang,

Donnerstag , den 8 . Mai ds . IS . :

Himmelfahrtstag
Turngang

über Hohe Wurzel , Schanze , Wambach , Schlangenbad,
Äerrgenborn.

Abmarsch morgens 4 */* Uhr vom Vereinslokal.
5844 Der Vorstand.

Spar -Verein „Eintracht".
Am Himmelfahrttage , Vormittags 5 Uhr , bei günstigem

Wetter: .

Morgeutonr
nach dem „KellcrSkops ' . Abmarsch Ecke Röder, u. Schwalbacherstr.
5864 Der Vorstand.

Maler und Lackirer,
Michelsberg Sv. 5780

offeritt
5673

Prima Apfelwein
Altstadt Konsum.

Metzoergosse 31.

Arrsnahmspreife für Feiertage:
35 Pfg. Pfd. Glanzlackölfarben.
80 „ „ -Dose Austbodeulack,

160 „ Kilo Karlsruher Schncllla
35 „ Sch. Lcinölfirnist,
30 „ Pfd. Diamantfarbe.
*3 " " « reche) Parqnetbodcnwtchfe

2 : : Bolus ) °°n « 0 Pfg . «n.
im FarbeuConsum Grabenstraste.
5633_ _ Inbiber : Carl Zlsft.

Bauchen Sie
El Conde No. 13  zu5 Pfg.
und Sie bleiben anf jeden Fall Hunde . Bei 4656
R Rnllnhan Alte Colonnade 47,■ Langgasse 32 , Hotel Adler
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Orlglnal-fioman von Karl € d Kloofe «, ^

' (32. Fortsetzung.)
Nach Mitternacht konnte sich Thea auf ihrem Stuhle

Nicht mehr aufrecht erhalten und mußte sich zu Bette begeben.
Im Schlafzimmer wagte es tue Zofe, sie zu fragen , ob man
nicht gleich bei Tagesanbruch an den Herrn Baron zurücktele«
graphiren solle; er erwarte ja, daß die gnädige Frau noch
am Abend abgereist sei.

„Ich kann nicht reisen," ächzte Thea , sich die Finger¬
spitzen an die tobenden Schläfen pressend.

„Freilich , Euer Gnaden tonnen ja dero Herrn Vater
jetzt unmöglich allein lassen. Aber das sollte man doch den
Herrn Baron wissen lassen . . ."

Thea erwiderte nicht« und fiel in die Kissen. Die Zofe
rührte sich nicht.

„Was wollen Sie denn ?" jammerte Thea nach einer
Weile. „Was lassen Sie mich denn nicht in Ruh !?"

„Pardon ! Ich dachte nur . . . der Herr Baron . . ."
und die Dienerin zog fick' zögernd zurück. Thea ries ihr nach:

„Ja , man soll telegraphiren !"
„Sehr wohl !" *
>,Mein Vater sei krank — ich könne daher nicht abkommen.

Aber nichts von dem Schlaganfall — es giebt wohl schon
genug Eicksetzen auf Büsinq . Und daß auch ich mich — nicht
wohl fühle , soll man auch nicht melden. — Gehen Sie !" —

Baronin Thea war in den nächsten Tagen für nichts zu
haben. Es blieb ganz und gar den Leuten überlassen, die
jetzt nöthigen außerordentlichen Anordnungen im Hause zu
treffen, die Absagen der Gesellschaften auszuschicken, die.
Condolenz- und Krankenvisiten abzuweisen und so weiter.

„Auch die Frau Baronin ist unpäßlich," hatte der Portier
jetzt hundertmal zu sagen, und das war wahrhaftig keine
Lüge.

Thea verließ nicht einmal ihr Zimmer , seitdem Papa
wieder auf die Beine gekommen war , rascher als man es er¬
hofft hatte . Die Schneiderin , die wegen der Trauer -Gar¬
derobe anfragte , mußte mit der Zofe konferiren . Thea ließ
sich von ihrem Mädchen nichts erzählen , und dieses brannte
doch schon darnach, der Herrin von dem „großen Skandal in
Ofsizierskreisen" zu berichten, von dem die ganze Stadt voll
war . Sie wollte nichts — absolut nichts hören . Graf
Dörland war ganz verzweifelt über ihre Apathie , die ihm
den Beweis lieferte , daß sie au ihrer Schwiegermutter mit
einer Liebe gehangen hatte , aui welche er beinahe hätte eifer¬
süchtig werden können.

' Sechs Tage nach dem Eintreffen der Unglücksdepesche
kam Baron Gerhard an.

Thea empfing ihn in ihrem Boudoir . Da standen sie
ich wie zwei Gespenster gegenüber ; es wäre schwer zu ent-
cheiden gewesen, welches von ihnen blasser war als das An-
>ere, und in dem schwarzen Kostüm düsterer aussah . Sie
ahen einander forschend an ; Thea hatte darüber sogar die

Hand übersehen, die er ihr zum Gruß entgegengestreckthatte.
„Du bist also ebenfalls krank, mein Kind?"
Was war das für ein Ton ? ! So gemessen, so förm¬

lich! Sa, wußte er denn schon? Aber dann besann sich Thea.

■ J (Nachdruck  verboten .) •
daß et auch andere Gründe haben dürfte , ihr Vorwürfe
machen.

„Ich bin nicht dazu gekommen, Dir Beileid auSM
drücken."

Jetzt frappirte ihn an ihrem Ton das Seltsame ; es war
Todtmüdigkeit darin.

„Du bist entschuldigt — obwohl es mich sehr, sehr schmerz¬
lich berührt hat , daß ick nicht eine Zeile --- doch genug
davon ! Wie geht es Papa ?"

„Gut — das wird man Dir doch schon gesagt haben ."
„Ja , man hat es mir gesagt . Es scheint sich sehr viel

verändert zu haben in meiner Abwesenheit."
„Du weißt mehr ? Man hat Dir also doch . .
„Es gab eine Menge Nachrichten, die man mir zu

überbringen hatte — weiß Gott , wie man mir das Alles
so schnell zurufen konnte. Mir schwirrt der Kopf davon.
Da soll es zum Beispiel einen skandalösen Auftritt in unserem
Hause gegeben haben, der ganz ungeheuerliche Folgen nach
sich zog. Ich tvill das Nähere noch gar nicht hören !"

„Doch, doch! Ich habe Dir Einiges mitzutheilen , daS
damit in einem gewissen Zusammenhänge steht . . ."

„Thea ! Jetzt ein solcher Gegenstand ? Du hast mir
nichts Anderes zu sagen ? Du hast noch gar kein Wort für
meine arme Mutter gehabt !"

Sie strich sich seufzend das Haar aus der Stirn . „Vergieb
mir ! Ich habe Scheu, ihren Nanien auszusprechen, so lange
ich niir nicht das Andere vom Herzen geredet habe !"

„Das Andere ?" fragte er, immer mehr befremdet . '
Sie bat ihn pantomimisch, Platz zu nehmen ; dann blieb

sie vor ihm stehen, die Hände ineinandergehakt , krampfhaft
eng, als zermalme sie etwas zwischen den Finger,n.

„Ich kann nicht warten , bis Du Dir selber die weiteren
Gedanken machst, oder bis Dir fremde Leute allerlei zu-
raunen , was unsere Verständigung nur erschweren könnte.
Ich habe Deine Rückkehr herbeigesehnt, als hinge inein Heil
davon ab, und ich kann nicht früher Deine Hand ergreifen,
bis Du nicht Alles weißt . — Von dem Streit zwischen Graj
Redern und Emmerich v. Thawald , der vor einer Woche
in unserem Hause stattgefunden bat , weißt Du bereits , wahr¬
scheinlich auch schon, daß es darüber zu einem Duell zwischen
ihnen hätte kommen sollen, und daß Thawald dies — in letzte,:
Stunde abgelehnt hat . . ." , J

„Ja , und der Unbegreifliche dafür mit Schimpf uni*.
Schande. . . ." i

Ihre beschwörende Geberde ließ ihn innehalten . „Laß.
laß ! Das später ! Das weißt Du wohl nicht, daß ich e&
war . die Thawald zu der Ablehnung des Zweikampfes be*
stimmt hat ?"

Gerhard sprang auf. „Du ?"
„Ich war am Abend zuvor bei ihin."
„Phantasirst Du?"
„Es wäre sein sicherer Tod gewesen, das mußte er milv

selber gestehen. Und ich habe ihm Vorstellungen gemacht —Ü
im Namen seiner Mutter und seiner Schwester und deHi
Freundschaft , die ich . . . Und ich weiß nicht, wie es kanH
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~  mtt e,nem Make wußten wir Beide , daß noch — etwas
&ünr te*ra tV-!l ^ f?  uns sei. Er hat mich sogar geküßt — inslch für einige Sekunden an  seiner Brust lag —
völlig verwirrt in meiner Angst um sein Leben."
^ „ ^ ,̂ hard V« :nahm dieses hastige, von einem fieberischen
Drange nach Entlastuna getragene Geständniß wie einen
unzuverlässigen Sensationsbericht . Er sah die Frau mit
stummem Entsetzen an . Ihre Redeweise hätte ihn zweifeln
lassen können, ob sre bei gesunden Sinnen sei; aber aus ihren
Augen — aus diesen Augen, die von dem Leid der letzten
^cage sprachen — erkannte er, daß es Wahrheit sei, was
sie ihm gesagt hatte . • '

eg  • n wpßftd)? Ich sollte Dir glauben müssen?
B- n Drr — ern solches Schuldbekenntniß . . ."

war aber nur das große Staunen in seinem Ton,
Nichts von Zorn und Erbitterung . Dies gab ihr bessereFastung.

eflleberlege es, was ich Dir gesagt habe, denke es in seiner
ganzen Ungeheuerlichkeit aus . Dann entscheide, auch für
mrch, denn ich bin mir nicht klar darüber , ob es eine wirk-
kannt habe '" ^ ^ ^ Erdiges Vergehen ist, was ich Dir be-

„Und doch meine ich, diese Entscheidung könne nur bei
*'e| ra ' ^ ea-. Du müßtest doch wissen, worin Du ge¬

fehlt hast, und mindestens diese Tage her zu einem Urtheilegekommen sein !" '
(v, " ®a ich allein und keines geordneten Denkens fähig,
^ch glaubte mich nicht berechtigt, über mich zu urtheilen,
L.? " 6e. Duvon dem Vorgefallenen nichts wußtest." — Dann

schlug sie die Hände vor das Gesicht und brach in wildem
Schmerze aus : „Warum hast Du mich verlassen, Gerhard
— so lange schon verlassen ?"

Dieser plötzliche Paroxismus erschütterte ihn erst auf das
Tiefste. Da erkannte er endlich den vollkommenen Zusam-

cr- *ein ^ ^cht habe, den „beleidigten
kommen zu lassen. Ein unendliches

Mitgefühl mrt der Leidenden drängte Alles zurück, was er an
Kränkung hatte empfinden können. Er streckte ihr die Rechte
Gewalt ^ U ^ruckzuüte , ergriff er ihre Hand mit sanfter
-V spät. SU Dir zurückgekehrt sein ?" fragte
er bittend . „Willst Du mir nicht glauben , daß Du mir ganz
i1“ , Vertrauen kannst als Deinem besten Freund ? Komm,
setz' Dich zu nnr ! Du zitterst ja ."

s" h HUM Divan führen , wo sie neben einander
platz nahmen . Sie sah ihn mit ängstlicher Verwunderung
an . , Seme Sanft,nuth , die sie nicht erwartet hatte , stürzte
s^ û kindliche Rathlosiakeit . „Du — verzeihst . . ?"
, , '"öch.Hube alle Schuld, ich!" sagte er schmerzlich . Ich
habe Dich allein gelassen, wir waren nur äußerlich bei-
sammen : Dem Herz hat über dem Mitleid für jenen Mann
Zst es^nicht 'ŝ rseln eines tieferen Gefühls aufzunehmen.

Sie nickte, starr vor sich hinsehend.
„So schütt' mir erst vollends Dein Herz aus , Thea ! Sag'

Jü r' ' 'Ä , duunal , wre Alles so gekommen ist, und sei ge¬
wiß, ich habe keinen Borwurf für Dich!" ö

Stockend, zaghaft schilderte sie ihm aufs Neue, was sich
zwischen ihr und Thawald begeben hatte , von der ersten
SMöL 'ÄM '*'" iam tmm

hast Dich in irgend einem anzuklagen, " be-
ihr , als sie geendet batte , „nur mir kommt dies zu.

Und A uh muß letzt fragen : Willst Du mir verzeihen ?"
"Rede nicht so! Ich begreife Dich nicht . . ."

./rH.ch, frage Dich damit , ob Du glaubst, den Weg zu mirzuruckftndcn zu können." ' a 9“
„Ich möchte es," lispelte sie.
„Wirklich?" '
„Steh ' mir bei !"
Da umschlang er ihre Schulter und zog sie an sich Wir

werden uns einander aufrichten . Wir werden den Wink
befolgen, den uns dieser böse — Zwischenfall ertbeilt fint

,? ^ ck?fd und Freundschaft waren die nächsten
Bedingungen sur die Keimfähigkeit Deiner zweiten Liebe. Laß
sehen, was wir daraus für uns zurückgewinnen könnpni
Freundschaft echte Freundschaft, bte auf gegenseitige? " "och-
^ck)tung beruht , haben wir doch für einander , nicht wahr ?"
. erÖr iff seine Hand und berührte sie demüthiq mit
den Lippen, ehe er es hindern konnte. Er neigt M zu
E sie zu küssen - ins Haar , besann sich aber im ätzten
Moment und streifte mit dem Munde nur ihre Stirn um
«ann wieder das Wort zu nehmen. 9 ' m

.2 >,SSit‘Werden uns Zeit gönnen und die neue Liebe zwi¬
schen und sorgsam aufziehen , ja ?"
. Sie bejahte mit einer hastigen Kopfbewegung-, sie hätte
m Alles gewilligt , was er ihr vorgeschlagen hätte . Und er
fand einen immer freieren Ton . Er wußte , daß sie ihm
nichts verborgen hatte , daß sie mit jenem Manne also weder
von ferneren Hoffnungen gesprochen, noch gar Berpflichtun-
gen übernommen hatte , die er als den allerverhängnißvollsten
^rrthum jener bösen Stunde hätte bezeichnen müssen. Ihr
Herz war nur im Augenblick dem Anprall eines unbewachten
Gefühles erlegen.

"Wir wissen, was wir gegenseitig bei einander zu schonen
r?-' fistle er, „und wo wir eine Stütze brauchen. Ich,

ich f̂ st̂ v^ setzt völlig allein da ohne Dich, liebeverlassen !"
Da schlich es Thea durchs Herz ! „Noch lange nicht so,wie Thawald !" ** ’ 1 '

..„ ."Denn siehst Du, ich habe ja mein Elternhaus nun end¬
gültig verloren . Der Vater . . . O, lass' mich gar nicht den¬
ken an ihn ! Er ist mir fremder geworden als der Nächstbeste,
der mich auf der Straße anstößt . Kannst Du es glauben , daß
er letzt von Büsing fortziehen und lediglich von seiner Pension
leben will , weil das Gut aus dem Vermögen meiner Mutter
erworben worden ist und ich ihr Erbe bin ? Ich will Dir gar
nicht beschreiben, wie verhärtet er sich mir gezeigt hat , der
Unmensch: er hat sich in Wahrheit gänzlich von mir los-
ßesagt. — Aber die Mutter ! O Gott im Himmel ! Wie habe
ich an ihr gehangen , wir habe ich sie geliebt ! — und doch
me genug, nie so, wie sie es verdient hätte . Was sie mir
gewesen ist, das,fühle ich erst jetzt so recht eigentlich, wo sie
dahmgegangen ist — für immer . Für immer ! Ist denn
das nur zu fassen?"

(Fortsetzung folgt.)

<S 4

?\ erztHcf)er l âthgeber.
Vom Arzneinehmen.  1

Zur Abmessung von Arzneigaben sollte man sich nie dep
Löffel bedienen, da diese an Größe gar zu verschieden sind.!
Dazu verwendet man am besten ein graduirtes Glas , das!
sofort nack dem Gebrauch sorgsam gereinigt werden muß.
Um den Geschmack mancher Arzneien zu verdecken, giebt es
verschiedene Hilfsmittel . Ricinusöl giebt man am besten;
in Milch, Kaffee oder Branntwein . Es kann auch zu einer
fast geschmacklosen Emulsion verwandelt werden, wenn man
es mit ein wenig Zimmt - oder Orangenblüthenwasser oder,
1 bis 2 Tropfen Citronenöl verrührt . Epsomsalz kann durch!
Pfefferminzwasfer schmackhaftergemacht werden. Chinin oder
Chinarinde durch Milch ; Sennesblälter durch Gewürznelken
und Aloe durch Lakritzensaft. Eine Prise Salz vor dem Ein¬
nehmen auf die Zunge gelegt, wird den Geschmack der Salicyl-
säure oder des salicylsauren Natrons völlig verhüllen . *

*

Maßnahmen bei Unglücksfällen . " }
Bei Ohnmächten (Schwinden des Bewußtseins mit

Blässe des Gesichts) ist nöthig : 1. den Kopf möglichst tief,
zu lagern , 2. reichliche frftche Luft zuzuführen ; 3. äußere Reize,
(Besprengen mit kaltem Wasser, Reiben und Bürsten der Haut
an Brust und Beinen ) anzuwenden . — Bei Schlag - An-
källen  ist für Folgendes zu sorgen : 1. hohe Lagerung des
Kopfes ; 2. größte körperliche und geistige Ruhe ; 3. kalte Um¬
schläge (Eis ) auf den Kopf; 4. große Senfteige (Senfspiritus
auf Löschpapier geträufelt ) auf Brust und Waden. — Bet
Bluthusten und Blutbrechen  ist nothwendig - 1 ru¬
higste Lagerung des Kranken und Lösung aller beengenden
Kleidungsstücke; 2. langsames Schlucken von kaltem Wasser
oder Eisstückchen; 3. kalte Umschläge- auf Brust und Magen-
gegend. - Bei Krämpfen  ist nur durch günstige Lagerung
dafür zu sorgen, daß der Kranke sich keine Verletzungen zu-
ziehen kann. — Bei Ertrunkenen und Erhängten
müssen 1. die künstliche Athmung eingeleitet und daneben 2.
äußere Hautreize angewendet weroen.



Zu haben in den meisten besseren Colonialwaaren -, Schuh-
waaren - und Drogengeschäft

Neuheiten! KiligSe Azugsquelie!
Kinderwagenm. Federgestellu. Ledertuchaus

schlag». 16 Dkk. an, Kinderwagen mit Fedcrgestell
nnd Gmiimirädern von 26 Mk. an, Kinderwagen
»lit neuestem Korbgeflecht und Gummirädern von
85 Ml. an, Promenadewagen, elegant, ganz in
weiß, den verwöhntesten Geschmack zufriedeniiellend,
von 60 Mk, an, Sportwagen , die einfachsten
bis zu den elegantesten, von 6 Mk. an, Kinder-

stiihlc, verstellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, von 5 Mk.
an Gummiräder werden aufgezogen, lieber 100 Wagen ans Lager.
Treffen. fortwährend Neuheiten ein. Werde Jeden zufricdensteklen in
den billigen Preislagen. 3412

A . Alesl , Saalgasse 10 . Telephon 3658.

Wichtig für Kutscher und
Klchrwerksbrfrtzer!

Wagenbürsten und Kartätschen,
Mähnenbürsten und Wagenleder,
Hufbürsten und Wagenschwämme,
Stalleimer und Hafersiebe,
Futterschwingenu. Stallbesen etc.

euipfichlt in größter Answa' l billigst _Karl Wiitich,
MilchelSberg ?, Ecke Gemcindebadgäßchen,

Korb-, Holz-, Burstenwaaren.

Einige DoppclwaggonS re « gehaltenen besten

Prima Nußkohlen-Siebgrus
habe auch fuhreuwcife weit nuter Selbstkosten ^abzu- cben

Zugleich empfehle ich meine vorzüglichen

DOchlenm alle» Korngkößen,
sowie

Anthriicitk-Hlen, deutsche, bch. nnd engtische,
KrannKohlkn, üüfolut trocken.

SrannKohlen-Salon-Krjjrttts öutzerft billig.

^ Wilhelm Thurmaan̂
1280

Moritzstraste 52 .
Fernsprecher 2553.

Wiesbadener

Deerdiguugs-Austait
von

Heinrich Becker , Wiesbaden,
Saalgasse 24/26 Saalgasse 24/26.

Großes Lager in Hoi, - und Metall -Siirge « aller
Arten, sowie eompl . Ausstattungen derselben prompt und
billig. 1646

I

„Kosmos “ ,
Inhaber: Bischoff & Zeheader,

Friedrichstraste 40 Telephon 523 Friedrichstraße 40
^uimobilten - u. Hyporhekengeschäft,

empfiehlt sich bei_ An - und Verkauf von Villen , Geschäfts-
und Etagenhäusern , Bauplätzen rc. und Vermittelung
von Hypotheken unter coulantcn Bedingungen.
ru mit flUt  Ehender Metzgerei , auch für anderes
Geschäft paffend, unter coulantcn Bedingungen zu verkaufen durch
Büreau „Kosmos ", Inh . Bischoff». Zehender, Fricdrichstr. 40.

2 flfnim Bisten und 1 große Billa mit Garten, Wein»
keller, Parkanlage rc, sehr günstig im Rhcingau gelegen, Weg»
zugShalber preiswerth z» verkaufen durch
Bürean „KosNtos ", Inh . Bischoffu. Zehendcr, Fricdrichstr. 40.

Hotel in Schwalbach, In Lage, sehr billig mit Inventar zu
verkaufen durch a
Bureau „KoSmos ", Inh . Bischoffu. Zehender. Friedrichstr. 40.

'Neu erbauter Geschäftshaus im Centrum der Stadt , mit
großen Ladenlocalitäten, für Waarenhaus rc. geeianet, ru der«
kaufen durch 8
Bürean „KoSmos ", Inh . Bischoffu. Zehender, Friedrichstr. 40.

Diverse Etagenhäuser mit 3», 4». 5. und K-Zimmer-
Wohnungen, hochrentabn, unter günstigen Bedingungen zu ver-
kaufe» durch
Bureau „KoSmos ", Inh . Bischoffu. Zehender, Friedrichstr. 40

In Biebrich einigeG-schäslsbäuser. sehr gute Lagen, für
,eden Betrieb geeignet, zu verkaufen durch
Bürean „KoSmos ", Inh . Bischofsu. Zehender. Friedrichstr. 40.

Kleine Billa mit 8 Zimmern rc., neu erbaut, unter cou-
lauten Bedingungen zu verkaufen durch
Bürean „KosmoS ", Inh . Bischoff Zehender, Friedrichstr. 40.

Etagenhaus , mit 3-Zin„ner.Wohnunqen, M. 2500 Ueber-
schuß abwerfend, Wegzugshalber zu verkaufen durch
Bureau „Kosmos ", Inh . Bischoffu. Zehender, Friedrichstr. 40.

Kleine Billa in eine», Vororte Dresdens zu verkaufen oder
gegen hiesiges Object zu vertauschen durch
Bürean „Kosmos ". Inh . Bischoffu. Zehender, Friedrichstr. 40

In einem Luitcurort in der Nähe Wiesbadens(Bahnstation)
2 kleine Bille », je 3 Zimmer, Küche, Mansarden und hübscher
Garten, sehr billig zu verkaufen durch
Bürean „Kosmos ", Inh . Bischoffu Zehender, Friedrichstr 40.

Bäckerei im Tentrum der Stadt, M 10,000 Reingewinn
garantirt, unter günstigen Bedingungenzu verkausen durch
Bürcau „Kosmos ", Inh . Bischoffu. Zehender. Friedrichstr 40.

Feines Hotel mit 30 Zimmer und Restaurant mit großem
Speisesaal, neu gebaut, Nähe des Kochbrunncns, Krankheitshalber
ehr preiswerih zu verkaufen durch
Büreau „Kosmos ", J »h. Bischoff II. Zehender Friedrichstr 40

Verschiedene Bauplätze im Süd. und Wcstend, ebenso im
Villenqnariicr zu verkaufen durch
Bürcau „Kosmos ", Inh . Bischoffu. Zehender. Friedrichstr. 40

Schönes neu renovirics Etagenhaus mit größerem Wein,
keller sehr billig zu verkaufen durch
Bürean „Kosmos ", Inh . Bischoff». Zehender, Friedrichstr 40

Gasthaus in verkehrsreichem Orte des RheingaucS, mit
großem Garten und großen Kellereien, Krankheitshalber zu ver«
kaufen durch 0000

„KosmoS ", Inh. Bischoffu. Zehender, Friedrichstr. 40

L, Retlenmaytr 's
Güterb esfävierei liefert von und zur Bahn

Eilgüter in spätestens 2 Stunden,
Courlr -EilgÜter in spätestens1 Stunde,

Express -Gäter in längstens 1 Stunde
nach Eintreffen resp . nach Erhalt der Bestellung.

Alles Nähere auf dem Bureau : 3409
Rheinstrasae 21 (ununterbrochengeöffnet).

Telefone Nr. 2576 u. 12.
Ortstlbl . Rollgeld . Grössere Auftraggeber Rabatt. _

Motterrtödtirngs- und
Desinfeetions -Anstalt.

Vernichtung von Motten, Wanzen, Holzwürmernrc.. nebst deren
Brut a»S Polster- und Kasteninöbeln. Kleidern, Pelzen ufw.
Kein Umarbciten der betr. Gegenstände. Keine Beschädigung

Billigste Preise, unter Garantie der Wirksamkeit.
2994 Heinrich Sperling , Moritzstraße 44



Als  wirksamstes und
dabei unschädlichstes
Mittel empfehlen die
ersten medicinischeo
Autoritäten;

Sidonal C"
Käuflich in den Apotheken

Vereinige Chemisette Werke Act. .Ge». Charlottenburg.

Restauration und Lnftcnrort
„ V̂ilbsImsLöhs" bei Sonnenberg.

In 2(1 Min . durch die Curanlagen oder Partstraße , in 4 Min.
von der Haltestelle der clekt. Babn Adolfstraße-Wilhelmshöhe zu er.
reichen. Unstreitig schönster Ausflugspunkt der ganzen Umgebung.

Speisen u. Getränke in bekannter Güte. Civile Preise.
8633 Bes. : J.  Dterner.

Gänzlicher Ausverkauf.
Papier u. Kurzw., gr. Schränke ui. Rralauisatz , 2 Theken, Schreib-

pukt, Ttekenschrank, Cigarrenkasten, Gas -Glühlichilampc. gr . eis. Nasen,
schitd, Marquisen.
4627 C. Koller , Bismarckring 89,

Wilhelm Aenker,
6 Faulbrunuenftraße 6

Sonnenschirme Damen,
Regerschirme für Herren,
Spazierstöcke Kinder.

Nur eigene; Fabrikat . Große Auswahl bei billigsten, sesten Preisen
Nepalatiiren und Uibersteben in jeder Zeit . 3437

Ichgliliks OulttlSt.
ätfti . g p̂r. Masseur,

Herderstr. 33 ,
enipficblt stch zur Aussührung von manueller u.
eieltr. Massage , sonne Wasserbehandlung nach
är,Nicke Vorlebrist. 4298

KüjNh- «. Hliefcl-Ansspattn-Klock
(gesetzlich geschützt)

ist daS Beste und Billigste, was bis jetzt im Handel ist. Durch einfache
Stellung ist es möglich, die Frauen -Sticfel von 37 —4 (, Herren -Siiefel
von 41 —46 mit je ein Paar Blöden auszuipanueu . 5609

Wilh . Kölsch,
Aynurieu , Terrarien,

Wufferpflanzeu,
JUufrtjrliu GoldUche, Aschnetze

». i. w. empsteblt

Georg Eichmaim,
Samen Vogel itnb Vogelsutter -Hanblnng.

Manergaffe 2 . 4751

An der Hneü'e
bekommt man stets frisch und gut.

Zwetschcnmus 20, 62, Kaiscr -Gclee 20 Pfg., «
H»»ig-G«lc« 30 Pfg., Ovst -Marmelade 25, 30, 40 Psg.,
Himveer -, Erdbeer - und Siprikoscn -Gelee (versüßt) 40 Psg.,

pfnndtveise ausgewogen,
sowie in Eimer , Kochtöpfen von 1 50 an.

O. Weiner , Conserven-Fabrik,
118_nur Maucrqasse 17.

Email Firmenschiidev
liefert in guter Ausführung in 3—8 Tagen.

Wiesbadener Ernaillirtverk von (VI. Rossi,
Mauergasse 1*4. Metzgergasse 3.

4117

Friedrich Zander t
6649an Stelle des

früheren Kohlen-Consum-Vereins
Nur Luisenstraste 84 . Fernsprecher 2352.

Sännmliche Kohlensorten, CokS, Brikets nur von erstklassige»
Zechen, sowie Brenn- und Anzündeholz zu den vertraglich sestgelegte,
billigen Genossenschastspreisen des üdernoinmen -n Co ns umvereins.

Flaschenbier.
Export - und Lagerbiere der Mainzer Acticn -Bkauerei,
Verschiedene Culmbaitzer Biere (ärztlich ewpsohle»),
Münchener Thomasbrän (mehrfach prämürt),

liefert in Originalsüllung in anerkannt vorzüglicher, garannri reiner
Brauart in bellen und duntten Qualitäten bei stets frischer Füllung
und billigster Berechnung die Flascheiibierhandiung

W. Hohmann,
Sedanstraste 3 . Telephon No. 564.

NB . Obige Bier« sind auch durch die durch Plakate erkenntlich ge-
machten Verkaufsstellen zu beziehend und achte man bei Einkauf auf
Firma und Schutzmarke obiger Brauerien . 4046

Hostnirägcr, Argos»-tfnbiuril-KiWt-Träger,
sowie alle Sorten Hosenträger

empfiehlt in guten Qualitäten zu billigen Preisen

ENK . Schmitt,
3721 Hand'chnkigeschäft,

17 Langgasse 17 , Wiesbaden.
WM- Geister ’» Cherusker Hosenträger.

Schweiss-Socfeeu
bestes Mittel gegen Wundlaufen und empfind¬
liche Füsse, vorzögliche, erpropte Qualitäten,
Grösste Auswahl von 15 Pfg , an bis zu Mk , 1.65.

L. Schwenck , 9 Mühlgasse 9.
Specialhaus für Strumpfwaaren und Trikofagen.

Gegr . 1873 . 4634

Petroleumkocher
von Mk . 1 .50 an.

Spirituskocher Mk.- s«
empfiehlt 5l

Franz Flö §§ner,
Wellriysteahe 6.

an
6007

Peter Haber
G r a

Häfnergiffe 7» zwischen
Wappen -. Monogramm-

und
Sfhrifl -tlraTirnngen

aus Gold, Silber , Glas , Elfenbein,
Echildplatt usw.

S 'egrl , Schablonen,
HlUtzen -, Thür - und

Firma - Schilder.

v © u r 4657
Webergasse und Bärcnstraße.

Messing -, Stahl
und

Kantschnk -Stcmpel
in sauberer Aussührung.

Stempelkissen und Farbe,
sowie

pp . Wäschezeichentinte
stets vorräthig.

m efser-Pntzmaschinen,
neue und gebrauchte, schon von 6 Mark an. Reparaturen schnell
und billig . 5793

Ph . Krämer , Wcbcrgasse3, Hof rechts.
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Wenn's Mailüfterl weht.
Wenn 's Mailüfterl säuselt aus Nordosten mit Schnee,
Da thut dem Blauveigerln das Köpferl arg weh,
Und die Vögerl , die g'sungen im März schon voll Freud ',
Die halt 'n jetzt den Schnabel , weil die Singerei sie reut.

Wenn 's Mailüfterl säuselt, will in 's Freie man zieh'n,
Da fangen auf der Nasen Blauveigerln an z' blüh'n,
Doch der Vogel hoch droben auf dem neu'n Sommerhut
Wie die frostige Herrin ka'n Schnabel aufithut.

Wenn 's Mailüfterl säuselt halb im Traum , o weh —
Da heben d' Maikäferln die Köpferl in d' tzöh,
Aber alle, die g'scheit sind, ohne G 'summ und Geschrei,
Die stecken's wieder runten - und pfeis'n auf den Mai.

Wenn 's Mailüfterl säuselt, stirbt vor Frost alles Grün
Und Mancher fährt jetzt im Schlitten Nach Berlin.
Am Curhaus wo man sonst im Mai promenirt,
Wird jetzt statt Weihnachten ein Eislauf aufig'führt.

Wenn 's Mailüfterl säuselt, brau ' ich mir einen Grogk
Und hol' g'schwind vom Boden Pelzkrag 'n und Ueberrock.
Mit klappernden Zähnen im Winterornat
Pflanz ' ich draußen im Garten mir Kohl und Salat.

Wenn 's Mailüfterl säuselt, bleib' zufrieden zu Haus
Und kurir hinter 'm Ofen deinen Schnupfen hübsch aus.
Guck am Fenster dir drüben den Blumentopf an
Und vom Frühling laß singen den — Kanarienhahn!

Nachdruck verboten.

Gespenstererscheinungen.
Eine Stammtischschnurre von Arno Stein.

Am Stammtische des Gasthauses „zur klirrenden Kette" wurde
der Fall Rothe hin und her besprochen. Die meisten Anwesenden
waren über den durch die Polizei aufgedeckten Betrug entrüstet.
Einzelne dagegen veichielten sich reservirt , oder behaupteten sogar,
die verhaftete Spiritistin wäre am Ende gar keine Betrügerin.

„Bomben und Granaten !" platzte endlich der Apotheker los,
„ist denn irgend jemand unter uns , der wirklich in seinem Leben ein
leibhaftiges Gespenst gesehen hat ? "

„Ich will es nicht bestimmt behaupten", meinte der Rentier
Eisemann, „einmal ist mir doch etwas passirt —"

„Schießen Sie los ", munterte ihn der Apochekcr auf, „wir sind
alle gespannt."

Nun begann der Rentier:
„In meiner Jugendzeit verehrte ich einmal eine gewisse junge

Dame , namens Amanda. Der damaligen Sitte gemäß wollte ich ihr
ein Ständchen bringen und schlich mich eines Abends mit einer
Guitarre unter das Fenster meiner Angebeteten. Kaum hatte ich die
ersten Töne angeschlagen, als — ein Schauer überlief mich — eine
lange weiße Gestalt am Fenster erschien (wahrscheinlich die längst
verstorbenen Tante Amandasj und mir eine Schüfsek kaltes Wasser
übergotz. Der vorübergehende Nachtwächter behauptete, es sei
Amanda selbst in Negligee gewesen, aber eine so sinnlose Behaupt¬
ung widerlegt sich von selbst und einem Nachtwächter ist auch nicht
zu trauen ."

„Das ist allerdings ein starkes Stück von einer Gespensterge¬
schichte", rief der Apotheker lachend, und alle Anderen stimmten i«
seine Heiterkeit ein.

„Bisher hat man immer angenommen, daß jemand gestorben
sein müsse, um nachher als Gespenst erscheinen zu können."

„Da ist meine Geschichte doch wahrscheinlicher", sagte der
Schnittwaarenhändler Bumke. „Diese hat sich ebenfalls in meiner
Jugend zugetragen. Als ich noch Lehrling war , ging ich im Auf-
trage des Kommis eine Flasche Bier holen. Es war sehr spät am
Abend und draußen ganz dunkel. Da ich Durst verspürte, konnte ich
mich nicht enthalten, ein wenig von dem Bier abzutrinkcn. Um das
Defizit zu verdecken, mußte ich Wasser nachfüllen. Der Brunnen
steht im Hintergründe des Hofes, wo es nicht recht geheuer sein
soll. Dennoch wagte ich mich hin. Kaum hatte ich das Wasser nach¬
gefüllt, als ich einen kräftigen Schlag auf meine linke Wange er¬
hielt und in den hohlem Tone ausgestohencn Ruf : „Ei , du spitzbü¬
bischer Bengel !" hörte.

Der Schrei , den ich ausstieß , muß wohl den Kommis herbeige¬
lockt haben, denn als ich mich umsah, stand er vor mir , und ich war
ftoh, ihm die verhexte Bierflasche sofort übergeben zu können. Seit¬
dem hütete ich mich, des Abends dem Brunnen zu nahe zu kom-
men."

„Haha !" lachte der Musikus Meier , indem er mit dem Deckel
klopfte und sein sechstes Glas Bier bestellte. „Solchen Geisterge¬
schichten gegenüber kann ich eine anführen , die jedenfalls etwas
mehr an das Geisterreich erinnert , und die den Vorzug hat , in der
Neuzeit, das heißt, vor einigen Wochen, pafsirt zu sein. Ich hatte
mit einigen meiner Kollegen einer Hochzeit beigewohnt, bei welcher
eine Menge Wein und Bier vertilgt wurde. Meines Vornehmens
eingedenk, solide zu werden, verließ ich schon bald nach Mitternacht
die festlichen Räume.



Z&ä&renb icf> fo pfpß,  fcfyirn mir eilt ßitternenpfa &l etivaä ivact -
fta  SU sein, unb um if)tt box bent Stutde su  bewahren, hielt ich chn
fest. In diesem Augenblicke hatte ich eine sonderbare Erscheinung.
Ich sah meinen Freund Maßmann kommen — dabei war nichts
Sonderbares , denn er war es wirklich, aber neben ihm sah ich ganz
dieselbe Gestalt seines Doppelgängers.

Ich machte, daß ich wegkam. Am andern Tage war das erste,
daß ich mich nach Maßmann erkundigte, und, meine Herren , was
hörte ich? Genau um dieselbe Stunde , zu welcher ich ihn mit sei¬
nem Doppelgänger getroffen hatte , nur ein Jahr vorher , war seine
Schwiegermutter gestorben."

„Das sind ja alles dumme Witze", rief der Feldwebel Pietsch.
„Aber nun will ich Ihnen etwas erzählen, das einen durchaus ern¬
sten Hintergrund hat.

Etwa vor zwanzig Jahren , als ich zum großen Manöver ein¬
gezogen war , lagen wir im Biwak, und ich war als Nachtposten auf¬
gestellt. Ich befand mich ganz allein bei einem einzelnen Gehöft
in öder Gegend : nebenbei, es war im schönen Schwabenlande . Da
mich fror , zog ich meine Schnapsflasche vor und wollte eben einen
kräftigen Schluck nehmen, als ich in einiger Entfernung ein schwar¬
zes Ungethüm mit großen glühenden Augen bemerkte, das bestän-
dig : „Miau — miau " (mir auch) rief. Das Gespenst wollte also auch
Schnaps trinken.

Muthig trat ich einen Schritt vor , da war es verschwunden,
aber im nächsten Augenblick erschien es wieder auf dem Dach der
niedrigen Scheune, wo es seinen Ruf wiederholte. Da warf ich die
Flasche nach dem Gespenst, welches mit furchtbaren Sätzen die
Flucht ergriff. Ich athmete erleichtert auf , wenn auch die Flasche
nebst Inhalt verloren war und ich nach der Ablösung sofort die
Güte einiger Kameraden in Anspruch nehmen mußte, um durch
einen Trunk meine Lebensgeister auffrischen zu können."

Auch dieser Erzählung folgte die übliche Heiterkeit. Und ge¬
spannt hörte man zu, als der Postsekretär Schlaumann , als Spaß¬
macher bekannt, das Wort ergriff:

„Es ist bekannt, daß ich ein absolut vorurtheilsfreier Mann bin.
Auf Träume gebe ich z. B . gar nichts. Da träumte mir neulich,
es erschiene mir meine verstorbene Großmutter und spräche zu mir:
„Wenn Du das Loos Nr . 3871 in der Lotterie spielst, so wirst Du
nichts gewinnen." Als ich erwachte, sagte ich mir sogleich, daß Träu¬
me Schäume sind und die Prophezeiung des Traumbildes nimmer¬
mehr in Erfüllung gehen würde. So schnell wie möglich kaufte ich
mir das Loos Nr . 3871. Ob man es mir nun glaubt oder nicht —
das Loos kam wirklich nicht heraus , mein Traum hatte sich also
doch erfüllt . Ist das nicht mindestens wunderbar ?"

„Sie gehen entschieden zu weit, Schlaumann ", rief lachend der
Apotheker, „aber da alle so furchtlos die von Ihnen erlebten Ge¬
spenstergeschichten zum besten geben, sehe ich nicht ein —"

„Weshalb Sie auch nicht die von Ihnen erlebte Gespensterge¬
schichte erzählen sollen, nicht wahr ?" fragte Schlaumann , mit den
Augen zwinkernd.

„Fehlgeschossen!" erwiderte der Apotheker, indem er ein Papier
aus der Tasche zog. „Es handelt sich nicht um eine vor mir erlebte
Geschichte, sondern um die meiner Tochter Emilie , welche, wie Sie
wissen, drüben im Rheinischen verheirathet ist. Ich weiß nicht, ob
es allen bekannt ist, daß sie erst achtzehn Jahre war , als sie im
vorigen Jahre direkt von der Pension weg heirathete . Sie schreibt
mir nun , nachdem sie im Eingang des Briefes einige gleichgültige
Dinge gestreift hat folgendes: „Ach lieber Vater , was für trübe
Erfahrungen habe ich in meiner Wirthschaft machen müssen. Am
aufregendsten war mir folgende Geschichte: „Abends , wenn ich in
die Küche kam, bemerkte ich stets ein aus dem Kleiderschranke tö¬
nendes Geräusch. Meine Köchin Jette behauptete, es spuke in dem
Schrank alle Abende von 7—9 Uhr . Ich wollte es meinem Manne
nicht mittheilen, denn bei seiner Natur hätte er mich ausgelacht.
Eines Abends faßte ich mir ein Herz, schloß den Schrank auf und
öffnete — ein vollständiger, lebender Dragoner war darin . „Ach
Madamchen", sagte Jette , „ich hatte vergessen, Ihnen zu sagen,
daß ich meinen Vetter gebeten habe, im Schrank zu bleiben, um
festzustellen, was das für ein Spuk ist." Damit war ich ganz einver¬
standen. Der Vetter kommt jetzt alle Abend, und seitdem hat der
Spuk aufgehört.

Das schreibt meine Tochter !" sagte der Apotheker ernst, den
Brief in die Tasche steckend.

„Bravo !" riefen alle Stammgäste . „Der Apotheker hat den
Vogel abgeschossen.

„Und nun sage noch einer", schloß Rentier Eisemann, der von
allen das einfältigste Gesicht hatte, „daß es keine Gespenster giebt."

Die Jubelfeier in Nordhausey.
Nordhausen gehört nun 100 Jahr,
Zum Königreiche Preußen,
Die Bürger feiern das wunderbar.
Um ihre Freud ' zu erweisen.

Da schildern wohl Redner mit feurigem Schwung
Die freie Reichsstadt, die alte,
Und preisen, wie jetzt so frisch und so jung
Sich die Gemeinde entfalte.

Die Welt toird ohne Freude und Zorn
Vernehmen von jenen Festen!
Man weiß nur , daß echter Nordhäuser Korn
Wie sonst, auch heut' ist am Besten.

Und gestern meinte, in biederem Sinn
Ein hiesiger Bürger ein weiser:
Sehr jung und frisch sei die Nordhäuserin,
Und alt , uralt der Nordhäuser!

Der erste Kuß.
Ms gestern in dem Walde ich
Mit ihm spazieren ging.
Da küßte er so innig mich
Und traut er mich umfing.

Ich weiß nicht mehr, wie das so kam.
Es war im Wald so warm,
Ich weiß nur , daß ich ihm nicht gram,
Well er mich hielt im Arm.

Zwar sagte Mutter neulich noch,,
Das Küssen sei nicht Brauch:
Es küßt die Sonne aber doch
Die Frühlingsblümchen auch.

Die Vöglein schnäbeln doch nun bald,
Ost habe ich's geseh'n,
Und so ist mir auch in dem Wald ch
Ein Unrecht nicht gesecheh'n.

„Wer küßt, der sündigt !" Mutter spricht,
„Und schwer man dafür büßt ."
Doch fürchte ich die Buße nicht,
Wenn er mich wieder küßt.

Mein Mütterchen , du lieb mir bist,
Dich kränken liegt mir fern,
Doch wenn das Küssen eine Sünde ist,
Dann sündige ich gern.

lMagdeb . General .-AnzeigerH

Eine große Beruhigung.
Aus brauner Ackerkrume steigt
Der Erdduft uns entgegen,
Und wonnesam ist jetzt ein Gang
Durchs Feld auf stillen Wegen.

Die Hühner schwirren überall,
Bald mit der Hand zu fassen,
Vom letzten Wurf die Häselein
Erscheinen gleich in Massen.

Sie drängeln sich selbst auf dem Weg
Sie werden gar nicht flüchtig,
Der Landbriefträger tritt sie tobt,

Wenn er nicht aufpaßt tüchtig.

Begeistert sehen's Jäger an,
Jagdpächter und so weiter,
Sogar der fromme Bürgersmann
Wird bei dem Anblick heiter.

Er spricht: „Wird theuer auch das Broh^
So kann es nicht viel schaden.
Viel Hühner gibts ja bald im Topf
Und billigen Hasenbraten!



Gesang des alten Witter tuet et.
Bull und ©am, den da , den dorten.
Sieht man rauben , sengen, morden!
Unsre besten Freund ' sind das !?
Freut mich riesig — oder was !?
Eins auch hat mich sehr verdrossen:
Antrag Wörle und Genossen!
Dem Minister — jammerbar!
Scheint der Antrag annehmbar ! !
Gehen nach der Steijn und Botha?
Nehmen sie zurück kein Jota?
Eins nur ist gewiß und licht:
Nichts Gewisses weiß man nicht!

(Jugend .j

Des Nitters Flucf).
Der Ritter Kunz von Schreckenstein
Giebt scharf den Sporn dem Schimmel
Und sprengt wuthschnaubend durch den Tann»
Verfluchend Erd ' und Himmel.
Sein finst ' res Auge rollt und irrt,
Schweiß tropft von Stirn und Wangen;
Die ausgedörrte Zunge lechzt
Nach Kühlung mit Verlangen.
„Elendes Volk ! Gesindel Ihr!
Fluch über Euch, Gelichter!
Mög ' jeder Tropfen Gerstensaft
Zu Gift Euch werden !" spricht er.
Dann reißt er von des Sattels Knopf
Den schweren Becher nieder,
Zerschellt ihn an der Felsenwand,
Daß rings das Thal hallt wieder.
Was fehlt dem armen Ritter nur,
O sagt , was mag ihn drücken?
Hat ihn vielleicht ein holdes Kind
Erzürnt mit Weibertücken?
Hat ihn am End ' ein Feind besiegt?
Wollt ' ihn ein Gläubiger kränken?
Hat ihn die Schwiegermutter gar
Geplagt mit ihren Ränken?
O nein ! Viel tiefer liegt der Grund,
Dort — im zermalmten Humpen . — ;
Es wollt ' kein Wirth im weiten Rund'
Dem armen Kunz mehr pumpen.

Der neue Krieg.
Ein neuer Krieg wird kommen!
Habt ihr es schon vernommen?
Der Plan hat großen Reiz;
Sie wollen ernst sich fressen
Und ihre Kräfte messen,
Italien und die Schweiz.

Und was ist denn geschehen?
Ein Mops hat ungesehen

Den Mond mal angeblafft.
Das muß gerochen werden!
Sonst gibt's kein Recht auf Erden , —
Heraus mit Muth - und Kraft!

Es wird kein Blut vergossen,
Kein Pulver wird verschossen,
Auch kostet es kein Geld;
Man ringt mit anderen Thaten:
Man hat — die Diplomaten
Ein wenig kalt gestellt.

EnttMnnMchtel eines Lvn'vvnets.
Ach, es ist ein schlimmes Ding
Mit dem Friedenschließen!
Armer Eduard , armer King,
Das muß dich verdrießen!

Buren waren erst bereit,
Frieden einzuleiten,
Doch sie ellten sich, bei Zeit
Wieder heimzureiten.

Gab es Rücksicht in Transvaal
Je auf Cecll Rh ödes,
Der durch vielen Alkohol
Kürzlich starb des Todes?

Glaubt der Bur an Chamberlain
Und an seine Mahnung?
Nein , sein Starrsinn blieb besteh'» !
Anstand ? Keine Ahnung!

Um das bischen Freiheit nur,
Gültig keinen Dreier,
Will vereiteln nun der Bur
Eduards Krönungsfeier?

Heftig ist ihm nicht mal das?
Weg mit den Verträgen!
Keine Feder macht mehr naß,
Frieden festzulegen!

Köpft die Männer und die Frau 'n,
Spießt die kleinen Kinder,
Daß wir Edwards Krönung schau'n
Noch vor nächstem Winter!

Nachdruck verboten.

Aus dem Berliner Gerichlssaal.
Der Neffe.

Wegen Freiheitsberaubung mußte sich Frau Eveline Schley
vor dem Richter verantworten . Sie hatte ihren Neffen und Pen¬
sionär Oswald Schley fast einen Tag lang im verschlossenen
Zimmer gehalten, so daß der junge Mann nicht seiner Beschäf¬
tigung nachgehen konnte.

Richter : Es klingt ja kaum glaublich, daß Sie einen jungen
Mann von 21 Jahren eingesperrt hielten.

Angekl. : Et is ooch unjlooblich, wat dieser Bengel, et is mein
Neffe, for Zicken gemacht hat . Et is mein Neffe, hak jesaacht, un
muß et leider wiederholen, et is mein Neffe, aber von mein Mann
seine Seite aus , da kommt ieberhaupt allens Scheene un Jute ieber
mir , ooch der Neffe, der Oswald.

Richter : Was hat Ihnen denn der junge Mann gethan, daß
Sie gar so böse auf ihn sind?

Angekl. : Mir ? Wat denn? Mir soll er wat dhun ? mir , 'ne
olle Frau von zweeunfunfzig Jahren , un noch obendrei seine Dan¬
te ? — Nee Herr Jerichtshof , mir hat der Bengel nischt jedhan,
aber meine Dochter wollte er wat dhun. Er brachte Se nämlich an
een Dach zwee Theaterbuljetter mit for ihr un for sich selber. Ick
sachte nu : „Nee Jungeken , det därfste nich!" Un meine Dochter
dürfte nich mitjehm

Richter : Weshalb ließen Sie Ihre Tochter nicht mit in's
Theater gehen? Ein Vetter kann seine Base doch mal ins Theater
führen.

Angekl. : Det sind Ansichten. Ick habe meine, un der hohe Herr
Jerichtshof hat seine. Wenn der Junge een Neffe wäre von meine
Seite , ja , da — a ! Aber nu is er een Neffe von mein Mann seine
Seite un wat von die Seite kommt, det is immer nich janz wat —

Richter : Also zur Sache ! Weshalb sperrten Sie den jungen
Mann ein?

Angekl. : Weil ick det mußte. Meine Dochter jeht nämlich im
Jeschäft. Mein Neffe ooch. Meine Dochter jeht im Jeschäft nach'n
Spittelmarcht , un mein Neffe im Jeschäft in de Jerusalemer , et
is 'n janzet Ende ausnander , aber wat soll ich Jh 'n sagen? Diese
beeden sind alle Amd zusamm' zu Hause jelaatscht. Er mit sie un sie
mit ihn. Ick sagte ihn : „Jungeken , det därsste nich" ! Denn wie
leichte verliebt sich so'n Mächen in so'n Jung 'n un denn is 't Unjlickc
da. Womöchlich will er ihr denn heirathen un ick möchte nich, det
meine Dochter in de Familie von ihr 'n Vaters Seite rin heiratht,
denn von mein Mann seine Seite , da kommt allens Scheene un
Jute.



f.KicQter:  Das buben Sie nnS ja fdfon guv QfettOge eiaälrft.
SfnffeO. : Ra ja , nu wiffett <&e't ja.  Wie ict tut jemertt batte,

bet fe bodfj noch mit '»ander jingen, meine Dochter un mein Reffe,
wie ick spürte, — ick bin nämlich höllisch schlau, — det se heimlicher¬
weise jetroffen ha 'm, da ha 'k mir erscht meine Dochter vorjenomm'n,
ha 'k ihr mächtig versohlt, eene rechts, eene links, und denn ha'k
mein Neffen Oswald jesagt: „Wenn 's Du und Du jehst noch mal
mit meine Anna — Anna heeßt meine Dochter, — denn sollst de
wat erleben". Un er jing doch wieder mit se, in de Wallstraße habe
ick se mit meine mütterlichen Oogen jesehn. Wie er nu zu Hause war
in seine Stube , schloß ich se von außen ab und ließ'n nich mehr
«ms . Et war so um Uhre halb zween. Wie er um Uhre dreie in 't
Jeschäft wollte, machte ich nich uff un da bumste er jejen de Dhiere,
aber ick laß 'n bumsen. Meine Dochter jeht nämlich ooch um dreie
in 't Jeschäft , un ick wollte det verhindern , det se zusammen jehn.
Ebenso an andern Morjen , da riß aber der Junge det Fenster uff,
schrie „Hilfe", de Leute kommen miss un mir hat also der Bengel
blamiert und jetzt sojar for 't Krim'nal jebracht, aber er is eben von
mein Mann seine Seite.

Die Angeklagte wird wegen Freiheitsberaubung zu 3 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

Angekl. laut heulend Det ooch noch for meine mütterliche
Sorchfältigkeet. Aber ich weeß et ja , allens wat von mein Mann
seine Seite kommt, det is wat Scheenet Md Jutet , jetzt muß ick
sojar in 't Loch.

Vom Friedenskongreß.
Zu Monaco im Spiegelsaal,
Da saßen viele würdige Männer;
Fürst Albert sprach beim Friedensmahl
Als Mensch und Fürst und Gönner.

Zu einem schönen Knaben gewandt,
Der zart und jung an Jahren
Saß lächelnd ihm zur rechten Hand
Mit dem Kranz in güldnen Haaren:

„Noch bist Du ein Knäblein" sprach der Fürst,
Ein schwächliches Pflänzchen im Maien,
Doch unter unserer Obhut wirst
Du wachsen und gedeihen.

Wir hüten und hätscheln und pflegen Dich
Alljährlich auf schönen Kongressen,
Die gute Tante Bertha und ich,
Und geben Dir tüchtig zu essen.

Und nächstens — wenn es dem Himmel gefällt —
Begraben wir alle Kanonen;
Dann sollst Du als gütiger Herr der Welt,
Die Palme in Händen, thronen.

Verklungen der Kriegslärm , entlaffen das Heer,
Vergessen und überwunden,
Daß einstens zu Freiburg irgend wer
Ganz zwecklos das Pulver erfunden.

Von König Eduards Residenz
Bis tief zum Kafferngebiete
Beherrschst Du die Erde und trägst Du den Lenz

Du junger , du ewiger Friede !"

Die Rede machte dem Kleinen Spaß,
Den Wein und Weihrauch berauschten;

So stand er auf und klopfte ans Glas —
Die Anderen schwiegen und lauschten.

Der kleine Frechdachs sprach: „Ihr Herrn,
Eft veritas in vino.
Ein paar Granaten behielt' ich gern,
Zu schleudern ins Kasino.

Denn siegreich kann ich mein Panier
Erst durch die Lande tragen,
Wenn auf dem blühenden Felsen hier
Des Raubstaats Trümmer ragen.

Eh auf mein gültiges Herrscherwort
Die ehernen Mäuler verstummen,
Beendet hier den Massenmord,
Den Massenmord der Dummen !"

(Lustige Blätter !.

Berfchnappt.
Gast lärgerlich): "Ich wollte doch geräuchertes Fleisch- - - - big»

ses ist ja frisch!"
Wirth : „Na , frisch ist es gerade auch nicht mehr, mein Herr !*

Das noch wendige Uebcl.
„Wie, Sie treffen schon Vorbereitungen zur Badereise, gnädig»

Frau ?"
„Ach nein , ich habe ja noch nicht mal Vorbereitung zur - - -

Krankheit getroffen."
Grobe Ausassun«.

Gast : „Kellner, bitte die Speisekarte !"
„Die Speisekarte ist momentan belegt, aber ich habe saure Ni«»

ren , Schweinshaxen , gerösteten Kalbskopf."
„Schon gut, ich wünsche keine Beschreibung von Ihnen , sondern

was zu essen."
Kaserneuhofblnthe.

Sergeant : „Infanterist Veigelstock! Sie stehen ja hier wie ein
Haufen Unglück! Brust heraus ! Stehen Sie gerade! Sie haben kei¬
nen Sack mit Hasenbälgen, sondern einen Königlichen Tornister,
auf dem Buckel!"

Frech.
Schusterjunge sder in frühester Morgenstunde einem bezechten

Studenten begegnet, der vor sich hinspricht): „Na , Herr Doktor,
ooch schon Sprechstunde ?"

Ein Menschenfreund.
Geldbriefträger szum Hauswirts, ) : „Bitte bereiten Sie doch

den Dichter Hungerle vor, daß ich für ihn eine Postanweisung auf
drei Mark habe, damit ihn nicht der Schlag rührt !"

Schöner Gedanke.
Frischgebackener Leutnant : Ach, wenn doch die Militärposten

vor Leutnantsbräuten auch das Gewehr präsentiren mühten!
1 Talentirt.

A. : Die Schwatzhaftigkeit des Weinreisenden ist ja unerträglich.
Man möchte dem Kerl das Maul zubindcn.

B . : Verfehlte Mühe . Ter Kunde ist Bauchredner.
Ein guter Kerl.

Leutnant sstark verschuldet): Franz , weshalb hast Du denn gs»
stern die 50 Pfennig von meiner Schwiegermutter nicht angenom¬
men ?" —

Bursche streuherzig): „Ich — ich wollt ' den Herrn Leutnant
nicht berauben !"

Vexierbild.

Wo ist der Holzfäller?
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